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Rosemarie Flury

DIE JURATÄUFER - PIONIERE DER
LANDWIRTSCHAFT?

I.
EINLEITUNG

1. Themenwahl*
Mein Interesse für diskriminierte oder verfolgte Minderheiten und
Randgruppen führte mich auf die Spuren der aus dem Staate Bern vertriebenen

Täufer. Auf Umwegen gelangte ich zu Herrn Pfarrer Ulrich J. Gerber,

der mich darauf aufmerksam machte, dass die Juratäufer immer wieder

als «Pioniere der Landwirtschaft»1 bezeichnet werden, dass aber diese
Tatsache noch nie eingehend untersucht worden sei. Ich begann mich in
die Materie einzulesen und stiess u. a. auf Begriffe wie «Musterwirtschaft»2,

«cheval teufet» («Täuferpferd»)1.
Unter extremen äusseren Bedingungen war es den Täufern gelungen, sich
und ihren Nachkommen die Existenz zu sichern. Sie hatten sich in ihrer
Glaubensgemeinschaft von der Staatskirche abgesondert, und sie eroberten

sich offenbar wirtschaftlich eine Sonderstellung. Gab es Zusammenhänge

zwischen den beiden Bereichen? Konnte gar die eine Sonderstellung

mit der anderen begründet werden? Waren die ehemals bernischen
Täufer wirklich Pioniere der Landwirtschaft, oder erschienen sie nur als
solche unter den jurassischen Bauern? Vertreter von zwei verschiedenen
Kulturkreisen mit unterschiedlicher Mentalität, unterschiedlicher
Lebensauffassung, unterschiedlicher Arbeitsmoral und Arbeitsweise lebten auf
verhältnismässig engem Raum nebeneinander. Darf man unter diesen
Voraussetzungen vergleichen? Allen Fragen und Zweifeln zum Trotz ent-
schloss ich mich dazu, die Arbeit anzugehen. Ich dachte, dass es nicht nur

* Gekürzte Fassung meiner Theol. Akzessarbeit im Fach Kirchengeschichte (Prof. Dr.
Rudolf Dellsperger) an der Universität Bern, 1993. Nach Abschluss meiner Arbeit
erschien Vincent Wermeille, Des Chevaux et des Hommes. L'élevage passionné du
Franches-Montagnes, Saignelégier 1995. Leider scheint der Verfasser den hohen Anteil
der Jura-Täufer bei der Zucht des Freibergerpferdes zu ignorieren. An Herrn Pfr.
Ulrich J. Gerber richte ich meinen besonderen Dank für die Begleitung während der
Abfassung, ebenso an Frau und Herrn P. Gerber, die mich in La Pâturatte beherbergten.
Müller 1895 233.

2 Correll 1925 100.
3 BZGH 31(1969) 83 (ohne Angabe des Verfassers).
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für mich, sondern auch für andere Menschen von Interesse sein könnte,
zu wissen oder wenigstens zu ahnen, welch grosse Kräfte freigesetzt werden

können durch die Tatsache, dass eine diskriminierte, verfolgte und
vertriebene Glaubensgemeinschaft an ihrem Glauben festhalten und
überleben will.

2. Quellen
Aus Aufsätzen, Berichten, Dokumentationen, Reisebeschreibungen und
Gesprächen versuchte ich viele einzelne Teilchen zu einem Ganzen
zusammenzufügen. Ich beschloss, mich bewusst auf die Untersuchung der
Ausdrücke «Musterwirtschaft»4 und «Pioniere der Landwirtschaft»5 zu
beschränken, welche im Zusammenhang mit vertriebenen Täufern, die
sich im Berner Jura und auch anderswo angesiedelt hatten, verwendet
werden.

II.
DIE LANDWIRTSCHAFT DER

JURATÄUFER
1. Vorbemerkungen
Ernst Correll hat 1925 einen soziologischen Bericht verfasst, in welchem
er auf das schweizerische Täufermennonitentum einging6. Er brachte
verschiedene Beispiele aus Schriften, um die hochstehende Qualität täuferischer

Bewirtschaftung zu belegen. Im Zusammenhang mit den höheren
Pachtzinsen, welche die Täufer zahlen konnten, notierte Correll folgendes

Zitat:
«Diese Leute sind in der Schweiz besonders in den Gebirgen von jeher dazu
abgerichtet worden, auch die allerödesten Gegenden zu benutzen und sich auf einem
kleinen dürren Fleck Erde zu ernähren.»7

Correll schrieb, dass die Täufer einen Wechsel zwischen Weide- oder
Wiesen- und Ackerland eingeleitet und ihre Alpenpachten als
Feldgraswirtschaften betrieben hätten. Dieser Wechsel sei nicht in der «Natur der
Dinge» gelegen, es sei «täuferische Originalleistung» erbracht worden8.
Der Kreislauf Futter - Vieh - Dünger - Ertrag scheint wesentlich gewesen

zu sein. Frêne erklärte den nachstehenden Zirkel zur besten Voraussetzung

für optimale Nutzung:

4 Correll 1925 100.
5 Müller 1895 233.
6 Correll 1925.
7 Correll 1925 141.
" Correll 1925 101.
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«La terre engraissée fournit les plantes, les plantes nourrissent les

animaux, les animaux engraissent la terre. Admirable circulation, qui bien
dirigée par le cultivateur, au lieu de s'affoiblir, devient de jour en jour
plus vigoureuse!»"
Zudem wurde die Bewässerungskunst der Täufer lobend erwähnt.
Ich denke, dass man nicht alles, was Correll geschrieben hat, einfach auf
die Täufer-Landwirte im Fürstbistum Basel übertragen kann, aber
immerhin wird klar ersichtlich, dass ihnen in bezug auf die Bodenbewirtschaftung

ein besonderes «Flair» eigen war.

2. Bodenbewirtschaftung
Frêne erwähnte, dass der Juraboden fruchtbar sei für gute Gräser und
Bäume und dass er verbessert werden könnte durch Düngen, durch
Mischen von Erde oder durch Umarbeiten1". Als besonderen Reichtum
bezeichnete er die vielen verschiedenen Grassorten11. Von den einheimischen

Bewohnern schrieb er, dass sie weder geeignet noch geneigt seien,
die Sennereien zu bewirtschaften, dass aber die Grundbesitzer mit
Leichtigkeit unter den eingewanderten Täufern Pächter finden würden12.

Die aus dem Kanton Bern ausgewiesenen Einwanderer Hessen sich auf
den Jurahöhen nieder und bewohnten vorerst Sennereien, welche weit
voneinander entfernt waren. Diese Alpen hatten zuvor ausschliesslich der
Viehsömmerung gedient. Die eingewanderten Täufer mussten für sich
und ihre Familien den Kampf ums Überleben aufnehmen.
Wegen der angespannten Lage zwischen Einwanderern und Einwohnergemeinden

und den erheblichen Distanzen zu «benachbarten» Hütten
waren die Täufer zur Selbstversorgung gezwungen. Um diese zu realisieren,

sahen sie sich genötigt, mehr aus dem Land herauszuholen. Das
Weideland musste zu Ackerland werden". Wie sie dies bewerkstelligten, ist
bei Spychiger anschaulich beschrieben14.

Die Täufer pflanzten ausser Getreide auch Kartoffeln und Gemüse an.
Neu führten sie den Anbau von Flachs im Jura ein; er wurde bis auf eine
Höhe von IT00 m geerntet. Flachs wurde für die Webarbeit gebraucht
und zur Herstellung von Wäsche und Kleidungsstücken verwendet.
Ausserdem trieben die Täufer mit dem angefertigten Leinentuch regen Handel15.

5 Frene 1768 29, vgl. Correll 1925 113.
10 Frene 1768 7.
" Frene 1768 9.

Frene 1768 22t.
" Mezger 1972 17f.
14 Spychiger 1974 19f.
15 Freudenberger 1758 27; Morel 1959 259.
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Dass die Täufer vorzügliche Landbebauer waren, wurde ihnen immer
wieder attestiert:

«Les anabaptistes passent en effet pour être encore les habitans les plus vertueux et
les meilleurs agriculteurs de ces contrées.»1"

«Die Alpweiden auf diesen gebirgen werden mehrtheils, wie schon gemeldet worden,

von deutschen bauern aus dem Berngebiete genüzet, die den meinungen der
Widertäufer beyfall geben. [...] Diese Leute haben mehr fleiss und geschicklichkeit
als die eignen einwohner des landes [...], aus alpweiden, die vormals gemein waren,
und jz.t, unter den fleissigen händen dieser ehrlichen Sonderlinge, in kühereyen und
alpgüter verwandelt worden sind.»"

Der Umstand, der den Anstoss zur Untersuchung von Alexander/Burnat
gab, ist bezeichnend: dem Ökologen Bernard Lieberheer fiel um 1977 auf,
dass im Amtsbezirk Courtelary auf Höhen weit über l'OOO m Getreide-
und Futteranbau betrieben wurde, ein Sachverhalt der äusserst selten ist.
Er ging der Sache nach und erfuhr, dass diese Besonderheit auf die
eingewanderten Täufer zurückzuführen sei114.

3. Bewässerung
Frêne bezeichnete auch die Bewässerung als bisweilen sinnvoll und an
einigen Orten notwendig:

«L'arrosemenl n'est guéres un moïen praticable sur les montagnes. Il y a pourtant
sur quelques unes des moins élevées, des sources qui seroient très propres pour ce

genre d'engrais.»1"

Es ist bekannt, dass im Gebiet von Montbéliard ein aus der Schweiz
eingewanderter Täufer seinem Fürsten 1729 ein Projekt für ein
Bewässerungsnetz unterbreitete:

«C'est l'un d'eux [anabaptistes], dont on ignore le nom. qui proposa au prince de

Montbéliard - un Wurtemberg - la construction d'un réseau d'irrigation, en
1729V

Auch in der benachbarten Ajoie wurden im 18. Jahrhundert solche Anlagen

gebaut:
«Par un arrosage approprié, le cultivateur obtient un meilleur rendement.»21

4. Juratäufer als Züchter
a) Rinderzucht
Auf den Täuferhöfen wurden Rinder gehalten und gezüchtet, die einerseits

Fleisch und Milch lieferten und andererseits verkauft werden konnten.

Ausserdem besassen fast alle Bauern Schafe, welche ihnen Wolle für
Kleider lieferten. Pferde nahmen einen wichtigen Platz ein, Ziegen und

Morel 1813 276.
17 Ökonomische Gesellschaft 1762 169.

" Alexander/Burnat 1979 3.

Frene 1768 29.
211 Bregnard 1993 51f.
21 Bregnard 1993 53.
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Schweine rundeten das Bild ab. Im unter II.l. erwähnten Bericht
attestierte Correll den Täufern eine «aussergewöhnliche Kenntnis der Viehzucht

und der Milchwirtschaft»-2.
Erwähnenswert scheint mir in diesem Zusammenhang, dass auch in der
nahegelegenen Region von Montbéliard ausgewanderte Schweizer Brüder

durch Kreuzungen der dort heimischen Rasse mit Simmentalern
massgeblich an der 1889 bei der Pariser Weltausstellung als «Montbéliarde»
anerkannten Rasse beteiligt waren.

b) Gründung von Viehzuchtgenossenschaften
Eine Umfrage unter den Verbandssekretären sollte erhellen, ob Täufer
bei der Gründung von Genossenschaften führend und in deren Vorständen

vertreten gewesen seien. Gründungsprotokolle und erste Mitgliederlisten

sollten zusätzlich Aufschluss geben über die Vertretung von Täufern.

Ich erhielt ermutigende Briefe und Anrufe; einige Personen baten
um Einblick in die Arbeit. Von einer Viehzuchtgenossenschaft erhielt ich
ein ganzes Wachstuchheft, welches voll beschrieben war mit Protokollen
von Versammlungen seit der Gründung.
Die erste jurassische Viehzuchtgenossenschaft wurde 1894 in Tramelan
gegründet. Im Gründungsprotokoll vom 4. September ist festgehalten,
dass einige Gemeindebürger die Initiative zur Verbandsgründung ergriffen

hatten. Sie bestimmten Nicolas Gerber zum Präsidenten der
Versammlung. Während der Vorgespräche hatte dieser angeregt, dass der
Sekretär welscher Zunge sein musste; diesem seinem Anliegen wurde mit
der Wahl von Edouard Perrin zum Sekretär Rechnung getragen. Als Ziele

der Genossenschaft wurden genannt:
- die Verbesserung der Rinderzucht generell und

- die Entwicklung der Landwirtschaft im speziellen.
Um diese Ziele zu erreichen wollte die Genossenschaft

- einen Stier der reinen Simmentaler-Fleckviehrasse anschaffen

- Muttertiere und deren Nachkommen vernünftig auswählen und halten

- ein Zuchtregister führen

- die Interessen der Mitglieder wahrnehmen in bezug auf Kauf und
Verkauf der Tiere

- die gegenseitige Schulung der Mitglieder und Organisation von Kursen

fördern.
50 Mitglieder haben die Statuten unterzeichnet; acht davon sind mit
Sicherheit Täufer (sechs Gerber, zwei Sprunger). Die Präsidenten waren
seit der Gründung je zur Hälfte Täufer und Nicht-Täufer.
Die Genossenschaft Tramelan deckte das Gebiet von Les Breuleux, La-

~ Correll 1925 100. Mezgf.r 1972 7 erwähnt den Vorwurf der Einheimischen, wonach
die Täufer Vieh eingeführt hätten.
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joux, Rebevilier, Sornetan, Bellelay, Saules, Saicourt, Tavannes und
Mont-Tramelan ab. Tavannes gründete schon 1928 einen eigenen
Verband; Bellelay und Mont-Tramelan - vorwiegend aus Täufern bestehend

- trennten sich in den Vierzigerjahren ab.

c) Pferdezucht
«Das ursprüngliche Freibergerpferd war ein genügsamer aber schwerfälliger
Ackergaul. Die Täufer brauchten aber ein schnelles Pferd, das sich sowohl als Reitais

auch als Wagenpferd eignete. Am Sonntag fuhr man mit Pferd und Wagen
(Break) zu Gottesdienst, welcher oft in 10 bis 20 Kilometer Entfernung abgehalten
wurde. Darum fingen die Täufer an, ein dazu geeigneteres, leichteres Pferd zu
züchten, welches aber für die Feldarbeit nicht minder tauglich sein sollte. In
welschen Kreisen sprach man zuerst verächtlich über dieses 'cheval teufet' (Täuferpferd),

aber bald züchtete man in den Freibergen ausschliesslich diesen
Pferdeschlag.»7'

Ein alter Täufer betonte, dass für ihn und seine Glaubensbrüder das
Aussehen eines Pferdes und dessen Eleganz wichtig gewesen seien. Dies gilt
auch heute noch.
Um allen Züchtern Einblick in die Abstammungsverhältnisse zu ermöglichen,

damit sie die besten Blutlinien für eine erfolgreiche Zucht bestimmen

konnten, beschlossen leitende Kreise der schweizerischen Pferdezucht,

das «Schweizerische Stammzuchtbuch für das Zugpferd» herauszugeben.

Die Bedeutung der Zucht für Armee und für Volkswirtschaft war
beträchtlich24. In diesem Zusammenhang möchte ich einen Artikel erwähnen,

in dem der Zürcher Zoologieprofessor Vincent Ziswiler darauf
hinwies, dass mit der Aufhebung der Traintruppen die Freiberger vom
Aussterben bedroht seien. Es müsse deshalb auf die hervorragende Eignung
dieser Pferde auch für andere Arbeiten aufmerksam gemacht werden25.

Ausser dem Jura- oder Freibergerpferd waren alle alten Rassen und
Schläge verschwunden. Die Qualität der Hengste wurde immer wieder
getadelt2". Durch Import von Zuchttieren aus dem Ausland entstand ein
regeneriertes Produkt, das als Typus dem alten Freiberger entsprach,
aber in seinem Äusseren wesentliche Verbesserungen aufwies27.

1817 fand eine erste Schau statt, die Aufschluss gab über die wirtschaftliche

Bedeutung der Pferdezucht im Jura. Die Stuten wurden auf 4000
geschätzt. Ausserdem stellte man fest, dass die Pferde auf den Bergen, wo
besonders viel gezüchtet wurde, grösser und stärker waren als in den
Tälern2". Auf den Jurahöhen waren bekanntlich vorwiegend Täufer an-

31 BZGH 1969/2.
:J Stammzuchtbuch. I und II. Ich stütze mich im folgenden auf Bde. I-VIII.
77 Ziswiler 1992 48.

Stammzuchtbuch V x.
27 Stammzuchtbuch I iv. Vgl. Anm. *!
7* Stammzuchtbuch V x.
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sässig, was den Schluss zulässt, dass sie sich mit grosser Wahrscheinlichkeit

als Pferdezüchter auszeichneten.
Die meisten heutigen Jurapferde gehen auf den 1865 importierten englischen

Halbbluthengst «Léo» zurück, der in «Vaillant» einen vorzüglichen
Zuchthengst hinterliess. Für seinen Blutaufbau war man auf mündliche
Überlieferung bekannter Züchter angewiesen, weil zu jener Zeit noch
keine Belegscheine ausgestellt wurden. Das Aussehen von «Vaillant»
sprach deutlich für ein veredeltes Jurapferd. Er vererbte die ausgezeichneten

züchterischen Eigenschaften seinem Urgroßsohn «Péru»2". Die
andere wichtige Blutlinie geht auf den 1889 importierten Anglo-Normän-
nerhengst «Imprévu» zurück. Mit ihm und seinen Nachkommen wurden
vor allem die obere Linie und der Gang wesentlich verbessert2". Die
Abkömmlinge beider Linien - «Vaillant» und «Imprévu» - entsprachen in
den späteren Generationen dem Typus des veredelten Jurapferdes21.
Ein Vergleich mit den vierzehn möglichen Zuchtfamilien des Freiberger-
pferdes zeigt, dass die täuferischen Pferdezüchter sich vorwiegend auf die
zwei noch heute massgeblichen Zuchtfamilien «Vaillant» und «Imprévu»
konzentrierten. Weil die Täufer sowohl ein elegantes und schnelles
Wagen- und Reitpferd für die weiten Fahrten zu den Gottesdiensten als auch
ein kräftiges Zugpferd für die Feldarbeiten brauchten, züchteten sie

hauptsächlich mit diesen zwei Linien, die die genetische Substanz für diese

Eigenschaften lieferten. Ich lege Auszüge aus den Stammtafeln der
beiden wichtigsten Zuchtfamilien im Anhang bei. Viele Hengste, die ihre
guten Zuchteigenschaften an weitere Generationen vererbt haben, sind
von Täufern gezüchtet worden. Deshalb werden die Namen dieser Hengste

fett gedruckt.
An dieser Stelle möchte ich erwähnen, dass der Hengst «Jurassien» im
Alter von drei Jahren nicht prämiert wurde. Christian Gerber, Ökonom
des Gutes in Bellelay, liess ihn aber nicht schlachten, weil er von seiner
Qualität überzeugt war; er wollte ihm noch eine Frist zur Entwicklung
einräumen. Mit fünf Jahren wurde «Jurassien» prämiert. Dass Christian
Gerber recht hatte, beweisen meines Erachtens die vielen Zuchthengste,
die aus «Jurassien» hervorgingen.

d) Schafzucht
Für die Abfassung dieses Textes stützte ich mich auf folgende Unterlagen:

- Gespräch mit Herrn Georges Chatelain, Mont-Tramelan

- Bericht von Herrn Daniel Gerber, Les Joux

Stammzuchtbuch I iv.
Stammzuchtbuch 1 iv.

" Stammzuchtbuch II xiv.
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- Rassenbeschreibung des Jura-Schafes von Abraham Gerber junior.
Les Joux

- Erkundigungen beim Schweizerischen Schafzuchtverband (SZV).
Es gibt in der Schweiz vier offiziell anerkannte Schafrassen. Das Cha-
rollaisschaf, ist den anderen trotz fehlender Anerkennung so gut wie
gleichgestellt. Daneben gibt es eine Vielfalt von nicht rein gezüchteten
Schafen.
Abraham Gerber züchtete als erster das schwarz-braune Bergschaf
(Juraschaf) rein. Mit viel Einsatz überwand er schwierige Zeiten und verhalf
damit dieser Rasse zum Durchbruch. Er gründete in Les Joux einen der
ersten Stammzuchtbetriebe, die in der Schweiz offiziell anerkannt wurden.

Abraham Gerber verfasste den ersten Standard, dem noch heute
eine wegweisende Bedeutung zukommt. Er darf deshalb zweifellos als
Pionier bezeichnet werden. Vom Juraschaf schrieb schon Frêne:

«Les moutons du Jura sont renommés dans les environs. & passent pour les meilleurs

de la Suisse.»33

Abraham Gerber führte das erste anerkannte Zuchtbuch für weibliche
Zuchttiere im Kanton Bern. Seine Widder verkaufte er in der ganzen
Schweiz, und er war als Fachmann für Schafzucht überall geschätzt und
anerkannt. Bei Ausstellungen errang er mit seinen Tieren viele Auszeichnungen,

zum Beispiel an der Landesausstellung 1939 in Zürich, an der
EXPO 1964 in Lausanne, verschiedentlich am Comptoir Suisse in
Lausanne. Aus seinem Wirken für die Zucht ergab es sich, dass er in den
Vorständen des bernischen Schafzucht-Verbandes, der Fédération
Romande de menu bétail (Kleinvieh) und des schweizerischen Schafzucht-
Verbandes Einsitz nahm. Sein Sohn und sein Enkel trugen das Erbe weiter.

Im März 1991 wurden zum ersten Mal Juraschafe am Salon international

de l'agriculture «SIMA» in Paris ausgestellt33.
1944 wurde die Zuchtgenossenschaft Bellelay gegründet. Schon 1951

trennte sich die Genossenschaft Mont-Tramelan ab. Alle Vorstandsmitglieder,

die Rechnungsrevisoren und alle anderen Mitglieder der
Genossenschaft waren Täufer, }A hiessen Gerber, die restlichen Gyger.
Erwähnenswert ist zudem, dass die Präsidenten der Genossenschaften von Por-
rentruy und Bellelay sowie der oben erwähnte Gründer des Stammzuchtbetriebes

alle Gerber hiessen und miteinander verwandt waren.
Früher war die Schafhaltung vor allem der Wolle wegen attraktiv. Diejenige

der schwarz-braunen Juraschafe wurde zu Stoffen verarbeitet, welche

für die Täuferkleider verwendet und unter anderem nach England
zur Herstellung von Mönchskutten exportiert wurden34. Seit etwa 1960

12 Frene 1768 10.
33 Bericht Daniel Gerber, Les Joux.
34 Müller 1991 7.
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hat sich der Trend zugunsten des Fleisches gewendet. Dieser Umstand
trug dazu bei, dass das Schaf in der Schweiz wieder grössere Verbreitung
fand. Die wirtschaftlichen Vorteile des Juraschafes führen dazu, dass dieses

zunehmend beliebter wird:
«Das Einkommen der Schafhalter hängt weniger vom Fleischertrag als von der
Nachwuchsquote (Anzahl der Lämmer) ab»".

5. Milchwirtschaft, Käseherstellung
a) Milchproduktion
Frêne betonte in seiner Beurteilung die Wichtigkeit des Bodens und des

Klimas im Jura. Daraus folgerte er, dass vor allem Gräser, Vieh und
Milchwirtschaft beachtet werden sollten36. Weiter unten schrieb er über
die Erfolge der Täuferpächter, die qualitativ hochstehende Erträge
erwirtschafteten37. Die Milchmenge sei zwar niedriger als im Emmental,
dafür seien Butter und Käse von besserer Qualität3*.

b) Käseproduktion
«Die auf den Bergen verfertigte Käse, und insbesondere die sogenannten
Bellelaykäse, noch mehr aber die Frauenkäse werden gelobt.»3" Fast
wörtlich wird diese Aussage in einer anderen Schrift wiederholt40. Diese
Bemerkungen und auch Charly und Claire-Lise Ummels Erwähnung von
«Tête de moine» und «fromage de La Chaux-d'Abel», der noch heute
von einem Täufer hergestellt wird, weisen auf die Bedeutung der
Käseproduktion hin41. 1729 ging eine Klage beim Fürstbischof ein, die mit der
Flerstellung von Käse in direktem Zusammenhang stand:

«Ils gâtent de beaux bois, en enlevant l'écorce, pour fabriquer une multitude de
cercles à fromage.»J:

Ich beschränke mich im folgenden auf die Flerstellung von «Tête de moine»

oder «Bellelay-Käse». Als Unterlage diente mir die Publikation von
Guido Burkhalter, welcher eine Diplomarbeit der ETH von 1951 überarbeitet

und ergänzt hatte43.

Viele Klöster förderten Ackerbau, Viehzucht und Käsefabrikation. Im
Jura waren die Grundlagen dafür gut, und die Gegend um das Kloster
Bellelay wurde nach dessen Gründung allmählich besiedelt.

35 ibid.
36 Frene 1768 14.
37 Frene 1768 23ff.
38 Frene 1768 9f.
" Freudenberger 1758 27.
411 ÖKONOMISCHE GESELLSCHAFT 1762 169.
41 Ummel 1990 42.
47 Ummel 1990 40.
43 Burkhalter 1979.
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Auf dem Hof von Les Joux, welchen die aus dem Emmental vertriebene
Familie Gerber betrieb, fand man Käseformen mit bis zum Ende des 17.

Jahrhunderts zurückreichenden eingekerbten Jahrzahlen, die leider
verbrannt wurden. Erhalten geblieben sind nur einige aus Tannenholz gefertigte

und mit Eisenreifen zusammengehaltene Formen aus dem 19.

Jahrhundert.

DELEMONT

MOUT1ER

ST-IMIER

LA CHAUX-DE-FONDS

Klosterhofkäserei

A Hofkäserei

BIEL / BIENNE ©R. Flury 1993
Kartographie: H R. Lavater

Von Täufern bewirtschaftete Hof- und Klosterhofkäsereien
1 Le Cernil 6 Béroie
2 Les Joux 7 Fornet-Dessus
3 La Päturatte 8 Rebévilier
4 Les Veaux 9 La Peuchapatte
5 Montbautier 10 La Chaux-d'Abel

Die ersten Aufzeichnungen über die Herstellung von Bellelay-Käse
datieren aus dem Jahr 162844. Die Arbeit musste sehr sorgfältig ausgeführt
werden. Die Milch stammte von mit den besten Gräsern und Kräutern
gefütterten Kühen - was offenbar vor allem im Frühsommer und Herbst
zutraf -, war von ausgezeichneter Qualität und nicht abgerahmt. In der
Zeitspanne, da die Kühe auf der Weide waren, konnte produziert werden.

Alle im 17. Jahrhundert erwähnten Herstellungsorte liegen zwischen
850 und l'OOO m Höhe. Wegen der aufwendigen Produktion handelte es

sich beim Bellelay-Käse um ein Nahrungsmittel der Oberschicht.

Burkhalter 1979 15.
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1856 wurde der Tête de moine von A. Hofstetter, Landwirt in Bellelay,
am Concours Universel von Paris ausgezeichnet, 1859 an der
Landwirtschaftlichen Ausstellung der französischen Schweiz und 1860 an der
Landwirtschaftlichen Ausstellung in Bern. In der ersten Jahrhunderthälfte

war die Sorgfalt bei der Herstellung zunehmend vernachlässigt worden,

und Hofstetter hatte Massnahmen zur Hebung von Qualität und
Produktionsmenge ergriffen, die zum Erfolg führten.
Diese Entwicklung hatte zur Folge, dass im Jura grosse Käsereien
entstanden, wo jedoch Greyerzer hergestellt wurde. Die Bergkäsereien
verloren an Bedeutung und am Ende des Jahrhunderts wurde Tête de moine
nur noch an wenigen Orten produziert.
Bindeglied zwischen der von den Mönchen eingeführten und der modernen

Herstellung war der Täuferhof von Les Joux. Die ursprüngliche
Einrichtung aus dem 17. Jahrhundert blieb bis 1911 erhalten. Dann wurde
eine Dampfkäserei eingerichtet und zehn Jahre später aufgegeben. Vorher

hatte Emile Rätz die Herstellung von den Täufern peinlich genau
erlernt; er nahm die Produktion in seiner eigenen Dorfkäserei in Fornet-
Dessous 1913 auf. Der Erfolg stellte sich bald ein, und andere Greyerzer-
Dorfkäsereien stellten auf Tête de moine um. Ernest Schneider,
Käsermeister in Le Fuet, bemühte sich erfolgreich um die Gründung der
Vereinigung der Tête de moine-Fabrikanten.

III. BERUFE DER JURATÄUFER
1. Nichtbäuerliche Berufe
Über die früher von Täufern ausgeübten Berufsgattungen liess sich nicht
sehr viel finden. Mezger erwähnte eine Aufstellung der Gemeinde Corgé-
mont, in der systematisch die Berufe der Täufer genannt wurden45. Im
Hauptberuf waren alle «fruitier» oder «vacher», also Bauern. Als Nebenberufe

wurden Weber (am häufigsten), Nagelmacher, Wagner, Rechenmacher

und Buchbinder erwähnt. Dass sehr viele Bauern im Winter
Webarbeit ausübten, fand sich auch an andern Stellen, zum Beispiel im
«Bericht über einen Besuch bei Täufer-Benz»46 sowie bei Freudenberger47
und Morel.
Dem Bericht von Johanna Frei-Wahlen kann man entnehmen, dass fast
alle Täufer heilkundig waren49. Ihre Kenntnisse haben sie sowohl für ihre

45 Mezger 1972 32.
44 Bei Mezger 1972 49f.
47 Freudenberger 1758 27.
48 Morel 1959 259.
44 FREI 1945 211.
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Familie als auch für die Tiere angewendet: in der Bibliothek der Taufgesinnten

Gemeinden auf dem Jeanguisboden stehen entsprechende Schriften50.

Ummel erwähnte unter den Berufen die Landwirte und andere, die von
der Landwirtschaft abhängig waren: Metzger, Milchhändler, Zimmermann,

Tischler. Zur Zeit gebe es nur noch 15-20% Bauern, andere Berufe

verbreiteten sich unter den Täufern im Jura51.

Interessant schien mir die Feststellung von Alexander/Burnat, wonach
sich gewisse Berufe oder zumindest ähnliche innerhalb einer Familie
fortsetzten. Sie stellten fest, dass die Kinder trotz der Landflucht die Berufe
ihrer Väter ausübten, sie aber in eine kaufmännische Tätigkeit überführten.

2. Bäuerliche Berufe
Für die berufliche Aus- und Weiterbildung von Bäuerinnen und Bauern
wurde das landwirtschaftliche Zentrum in Loveresse gegründet. Eine
Petition mit ungefähr T600 Unterschriften, die ausschliesslich aus bäuerlichen

Kreisen stammten, hatte gezeigt, dass dieses Zentrum einem
Bedürfnis entsprach. Folgende Ziele visierte man an:

- eine Arbeitsgemeinschaft, die alle bäuerlichen Genossenschaften
der Amtsbezirke La Neuveville, Courtelary und Moutier vereinigen
sollte

- die Organisation der bäuerlichen Ausbildungsgänge

- die Organisation der Betriebsberatung als unverzichtbare Ergänzung

zu jeder Art von Fortbildung.
Zur Verwirklichung der angestrebten Ziele waren Mut, Ausdauer und
unbeugsamer Wille vonnöten, alles Charaktereigenschaften, welche die
Bauern im täglichen Leben zur Ausübung ihrer vielfältigen Tätigkeit
einsetzen müssen. 936 Bauernbetriebe garantierten eine ausreichend hohe
Schülerzahl. Die Finanzierung wurde auf Bundes- und Kantonsebene
geregelt.

Anhand von Schülerlisten habe ich den Anteil an Deutschschweizer-Namen

und - dank den Angaben des Direktors D. Geiser - denjenigen an
Täufern errechnet. Ich bin mir bewusst, dass die Namen zwar Aufschluss
geben über die Herkunft, nicht aber über die Integration in die französische

Sprache und Kultur. Bei den Täufern habe ich festgestellt, dass sie in
allen Bereichen vertreten sind; mir scheint aber, dass sie auf keiner Stufe
einen besonders bezeichnenden Platz innehaben.
Es ist jedoch auffallend, dass bei den Meisterlandwirten, den diplomierten

Bäuerinnen und den Agro-Ingenieuren HTL der Täuferanteil wesent-

Verzeichnis der Bibliothek bei Mezger 1972, Anhang, insbesondere 21 f.

" Ummel 1990 42.
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lieh höher liegt. Dazu Hess ich mir sagen, dass es vor allem die Täufer
waren, welche die Ausbildung förderten und sie als wichtig erachteten. Sie

waren auch bereit, die jährlich geforderten Kurse zu besuchen, um immer
auf dem neuesten Ausbildungsstand zu sein.

3. Wichtige Funktionen
Die drei Generationen der täuferischen Gerber, die in Bellelay als

Ökonomen tätig waren, hatten in der Rinder-, der Pferde- und der Schafzucht
und in den entsprechenden Verbänden führende Positionen inne.
Viele Täufer übernahmen - und einige tun dies bis auf den heutigen Tag

- ausserdem die schwierige Aufgabe von Experten an den alljährlich
stattfindenden Tierschauen, anlässlich derer die besten Tiere prämiert
und zur Zucht zugelassen werden.

IV. SCHLUSSFOLGERUNGEN
Auf Grund der Darlegungen in den vorangegangenen Kapiteln versuche
ich, die wesentlichen Aspekte zusammenzufassen.
1. Unter grössten Entbehrungen nahmen die aus dem Staate Bern vertriebenen

Täufer den Kampf ums Überleben auf. Sie waren zur Selbstversorgung

gezwungen und mussten aus dem kargen Boden soviel herauswirtschaften,

dass Mensch und Tier genügend Nahrung erhielten. Dies
bedingte eine bessere Nutzung des vorhandenen Bodens.
2. Der Fürstbischof entschloss sich zur Duldung der Einwanderer (bis
1767 jedoch unter Vorbehalt der Ausweisung). Ausserdem knüpfte er
gewisse Bedingungen an diesen Entscheid: Abgaben, Gehorsam, Treue,
Aufdeckung von Komplotten, Bürgschaft, Proselytenverbot. Die Täufer
bildeten einen Staat im Staate, was einer Diskriminierung gleichkam
(II.4.c). Die Täufer mussten jedoch ihren Verbleib im Lande ständig
rechtfertigen. Wie hätten sie dies besser tun können als dadurch, dass sie

den Beweis für ihre Fähigkeiten erbrachten, das heisst, dass sie den Boden

auf die für sie bestmögliche Weise nutzten und die ganze Palette
ihrer Kenntnisse in der Landwirtschaft einsetzten?
3. Vor ihrer Flucht aus dem bernischen Hoheitsgebiet waren die Täufer
der Repression von Seiten ihrer Obrigkeit ausgesetzt: in ihrer neuen Heimat

wurden sie von den Untertanen des Fürstbischofs bekämpft. In dieser

Auseinandersetzung ergriffen die Grundbesitzer Partei für die Täufer,
in denen sie ideale Pächter erkannten. Den einheimischen Bauern hatte
sowohl das nötige Engagement für diese harte Arbeit als auch das
erforderliche Interesse gefehlt (H.2.).
4. Aus der bei der Entstehung polykulturellen Täufergemeinschaft in
Zürich war durch die Vertreibung aufs Land eine monokulturelle, auf

19



den Bauernstand beschränkte Gemeinschaft geworden. Diese verengte
sich im Fürstbistum Basel wegen der religiösen und sprachlichen Eigenart
und der dadurch bedingten Abgrenzung gegenüber den Einheimischen
zusätzlich zu einer Subkultur. Breiten Raum nahm darin die Theologie
der Täufer ein, die sich vor allem im Gemeindeverständnis von der
reformierten unterschied. Der strenge Biblizismus verpflichtete sie dazu,
kompromisslos Christus nachzufolgen und das Liebesgebot der Bergpredigt
zu leben. Aber ebenso streng wurde Gottes Gebot, dass der Mensch im
Schweisse seines Angesichts sein Brot verdienen solle, befolgt (1. Mose
3,19). Arbeit war gottgewollt. Neben der Arbeit wurde dem Gebet, der
Bibellektüre und dem Gottesdienst viel Zeit eingeräumt. Das Motto der
Täufer war «ora et labora». Die Arbeitsauffassung war somit ein weiterer
Bereich, in welchem sich die Täufer wesentlich von ihrer Umgebung
unterschieden.

5. Wenn die Täufer sich jeweils am Sonntag zum Gottesdienst versammelten,

hatten sie Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch unter Brüdern.
Ohne dass ein Konkurrenzdenken aufkam, spornten sie sich vermutlich
gegenseitig an; jeder einzelne war daran interessiert, dass es den anderen
gleich gut ging. Wenn nötig, halfen sie sich bei der Bewältigung der
Arbeit aus.
6. Vorerst ging es darum, mehr bebaubaren Boden zu gewinnen, was die
Täufer mit Abholzen von Wäldern und Bodenverbesserungen erreichten:
bestehendes Weideland wurde zu fruchtbarem Ackerland. Sie bauten
Getreide an, Futter für ihr Vieh, zudem Kartoffeln und Gemüse. Um
Rohstoff für ihre Webarbeit zu gewinnen, waren sie auf eine reichliche
Flachsernte angewiesen; Flachs hatten sie aus dem Emmental eingeführt.
Bemerkenswert ist, dass es ihnen gelang, auf den Höhen alle diese Pflanzen

gewinnbringend anzubauen. Ausserdem ist nachgewiesen worden,
dass Täufer im Gebiet von Montbéliard und in der Ajoie ein grosses,
vorzügliches Bewässerungssystem angelegt haben (II.3.).
7. Die Tierzucht war ein weiterer Bereich, in dem sich die Täufer
auszeichneten. Es gelang ihnen, Rinder zu züchten, deren Fleischqualität
überdurchschnittlich war. Diesbezügliche Fähigkeiten der Täufer wurden
weitherum gelobt (im Gebiet von Montbéliard waren sie massgeblich an
der Zucht einer neuen Rasse beteiligt). Es waren wiederum Täufer, welche

die erste jurassische Viehzuchtgenossenschaft gründeten, deren
Mitgliedern eine weitere Verbesserung der Rinderzucht und die Weiterentwicklung

der Landwirtschaft ermöglichten. Die Täufer bezeugten damit
einen bewundernswerten Sinn für Organisation und bedeutende
Weitsichtigkeit (II.4.).
8. Es fiel auf, dass die Milch aus den Ställen der Täufer besser und gehaltvoller

war als diejenige der einheimischen Bauern. Die Kühe profitierten
vom reichen Angebot auf den Wiesen, hatten eine ausserordentlich gute
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Pflege und einwandfreies Futter. Ihr Dung wirkte sich wiederum positiv
auf die Fruchtbarkeit des Bodens aus (II.l. und II.5.a.).
9. Im «Stammzuchtbuch für das Zugpferd» habe ich vierzehn verschiedene

Pferdezuchtfamilien gezählt. Zehn davon wurden vor allem im Jura
gezüchtet. Es ist augenfällig, dass die Täufer sich vor allem in der Zucht
der beiden Hauptlinien oder -familien engagiert haben (Vaillant und
Imprévu). Auch in dieser Sparte waren Erfolge zu verzeichnen: 1817 wurden
die Pferde, die auf den Jurahöhen gezüchtet worden waren, an einer
Schau speziell gelobt, und aus den Zuchttafeln geht hervor, dass viele der
prämierten Freiberger Zuchthengste von Täufern gezüchtet wurden.
Demnach war die von den Einheimischen geprägte Bezeichnung dieses

Pferdeschlages mit «cheval teufet» berechtigt. Die Erfolge sind auf die
Tatsache zurückzuführen, dass die Täufer auf ein leichtes und trotzdem
kräftiges Pferd angewiesen waren, das mühelos die grossen Entfernungen
zu den Versammlungen zurücklegen konnte. Es musste zudem für die
Feldarbeit eingesetzt werden können (II.4.C.).
10. Die gezüchteten Pferde wurden zum Teil an die Armee verkauft und
zum Teil nach Frankreich zur Verwendung im Heer exportiert. In diesem
Zusammenhang stelle ich die kritische Frage: Wie konnten die Täufer
diesen Einsatz ihrer Pferde in den Armeen mit ihrer Verpflichtung zur
Gewaltlosigkeit vereinbaren?
11. In der Schafzucht kommt alles Lob einem Manne allein zu: dem Täufer

Abraham Gerber. Er hat das Juraschaf zu dem gemacht, was es heute
noch ist. Er entwickelte einen Standard; er war der erste, der dieses Schaf
rein züchtete; er gründete einen Stammzuchtbetrieb (einen der ersten in
der Schweiz). Dank ihm gelangte das Juraschaf zu seiner grossen Verbreitung.

Wie die anderen Tiere diente auch das Schaf der Selbstversorgung;
die Wolle wurde zu Kleidern und zu Stoffen verarbeitet (II.4.d.).
12. Aufgrund ihrer guten und persönlichen Beziehung zu den Tieren mas-
sen die Täufer deren Wohlergehen grosse Bedeutung zu. Dies hatte zur
Folge, dass die Tiere sehr gesund waren, was wiederum zu besserer
Produktequalität beitrug.
13. Als letzter landwirtschaftlicher Bereich ist noch die Käseproduktion
zu erwähnen, die schon in Schriften des 18. Jahrhunderts gelobt wird.
Chaux-d'Abel wird noch heute in einer von einem Täufer geführten
Käserei hergestellt. Wahrscheinlich spürten die Täufer, dass altes Wissen

weitergetragen werden musste, damit es nicht in Vergessenheit geriet. So

fungierte der Täuferhof von Les Joux als einziges Bindeglied zwischen
alter und neuer Tête de moine-Produktion (II.5.b).
14. Unter den Landwirten, welche sich weiterbilden oder welche Lehrlinge

ausbilden, ist der Anteil an Täufern sehr hoch. Mein Eindruck war,
dass sie am erreichten hohen Niveau festhalten wollen, das heisst, dass sie

sich nicht überholen lassen wollen. Bestärkt in dieser Meinung wurde ich
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durch die folgende Begebenheit: bei meinem ersten Ausflug in den Jura
Hessen sich einige Täufer-Landwirte eine riesige neu entwickelte Maschine

vorführen, die bei der Ernte eingesetzt werden konnte.
15. Weil die Täufer in der Tradition verhaftet waren, übertrugen sie ihr
bäuerliches und handwerkliches Können von einer Generation zur nächsten.

Die einzelnen Elemente wurden in diesem Ablauf zudem weiterentwickelt

und verbessert.
16. Alle erwähnten Einzelheiten werden überhöht und gestützt durch die
Bedeutung, die sie im Leben der eingewanderten Täufer hatten: als

verfolgte, angefeindete und bedrohte Minderheit wollten sie überleben, und
zwar auf religiöser und sozio-kultureller Ebene. Es ging sowohl um die
Existenz der kleinen religiös-sozialen Einheit der Familie als auch um die
der grösseren Einheit der Gemeinde. Alle Bereiche von Familien- und
Berufsleben waren miteinander vernetzt. Abschliessend folgere ich:
Die Feststellungen, die ich oben gemacht habe, sind ebenfalls miteinander
vernetzt; und die zu einer Gesamtheit zusammengefügten Elemente erlauben

es in ihrer Wirkung als Ganzem, die Juratäufer mit dem Prädikat
«Pioniere der Landwirtschaft» auszuzeichnen.

Pfr. Rosemarie Flury, Wabern
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ANHANG I

Stammtafel der Zuchtfamilie «Vaillant»
(Stammzuchtbuch V, Tabellen II und III)

fett: von Täufern gezüchtete Hengste

TABELLE 1/1 (VAILLANT)

Gen. VIII Gen. IX

2 Ravachal —

9 Pascha —

23 Péru —

82 Giron

83 Impérieux
84 Caleb

85 Chalais

86 Humeur

87 Imposant

88 Kilian —

320 Quitt
321 Samson —| 436 Ymir

477 Alarm

478 Alteis —1~644 Eric

89 Kilo —

90 Marin

91 Diomed

108 Océan

109 Othmar

110 Pirat

323 Karl —

322 Quêteur

328 Trésor —[439 Till
387 Xandus

437 Klaus

510 Kasan II
511 Krauss

51 Dragon —1~92 Kino

52 Faraud —| 93 Fanal

53 Enjeu

54 Gambi

94 Major —

438 Vésuve

357 Univers

325 Simplon

385 Volage

112 Lombard

113 Park
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TABELLE 1/2 (VAILLANT)

(1 Vaillant) — (2 Ravachal) - (9 Pascha) —

(55 Glaneur)

56 Gallus

57 Haley

I
96

377 Wigar —

529 Arbédo -

667 Egal

669 Harald —

768 Baccara

769 Baltique
770 Bolivar

771 Ballabio

773 Hamid

531 Calix —| 774 Hasso

532 Calicot

"681 Irak
808 Effroi

409 Hélice

810 Eglon

811 Haida

812 Haro

813 Espoir

""814 Hourra

379 Youngboy

670 Hockey

671 Hassan —| 816 Harris

672 Helios

573 Homer

797 Hickory
616 Giro

617 Jongleur

618 Iracus

619 Impartial
732 Yak

733 Ypsilon

734 Yucca

735 Handicap

736 Yatagan

737 Ymer
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TABELLE 1/3 (VAILLANT)

(1 Vaillant) —

(58 Habile)-

380 Zambo —| 620 Jolimont

97 Opal

98 Pilot

304 Tyrol

—[~3Ö5

59 Loubet 537 Presto

60 Kern 538 Polo

539 Patti

540 Pass

416Profos — 541 Duval —

622 Eperon

623 Emissaire

624 Foch

626 Profit

417Yoko 1
418 Pfad 651 Para

652 Platin

488 Plato — 653 Pluvier

654 Gentil —

489 Pandur

655 Priscus

490 Primas —
748 Pasteur

675 Horizon

777 Pétain

778 Phénix

803 Piémont

491 Probst —[T56 Ilo
492 Planton

493 Perkeo

494 Prior

495 Bailli

496 Condé

749 Po

497 Danton — 750 Pax

751 Plat d'Or
498 Polak

499 Dionys -

500 Prado

588 Edel

589 Plebs

657 Diodon

752 Patent
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TABELLE 1/4 (VAILLANT)

(1 Vaillant) — (2 Ravachal)-

(9 Pascha) —

(305 Planet)

62 Wilson —

306 Moral

307 Nimrod

308 Wisky

63 Pépin —| 309 Turin

64 Perm

65 Perth

310 Pédal

66 Pedro — 311 Pluto

381 Polar

—1~99 Néron —1~386

25 Gral

26 Hidalgo
27 Palm

28 Pallas

13 Atlas

12 Montaguard -| 31 Color

10 Merci

11 Dorsch

68 Hameau -

69 Hirsch

296 Magnet

71 Coral —

100 Ministre

312 Hardy
313 Hamel

382 Colombo

383 Zara

590 Etna —

591 Placide

592 Gandhi

593 Poilu

594 Plan

595 Plaisir

779 Pierrot

780 Planeur

781 Pardon

782 Palmier

783 Porto

784 Plutus

785 Elysée

Gen. III Gen. IV Gen. V Gen. VI Gen. VII Gen. VIII Gen. IX
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TABELLE 1/5 (VAILLANT)

(1 Vaillant) —

33 Douanier

314 Signal

419 Witt
421 Yankee —| 626 Salem

421 Yser —

422 Lachs

423 Solist

424 Simon

425 Yodleur -

544 Caporal

545 Clairon II
546 Davos

503 Bivouac

504 Catini

505 Boris

506 Douglas —

596 Eclat

597 Signor

598 Flocon —

719 Sérieux

720 Sirocco

754 Napoléon

755 Sekt

756 Sergent

786 Sillon

787 Florian

788 Silvan

315 Sindic

384 Xerxes

35 Facteur

36 Ruteur

37 Radius

38 Rubel

39 Bosco

Gen. I Gen. II Gen. III Gen. IV Gen. V Gen. VI Gen. VII Gen. VIII Gen. IX
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TABELLE 1/6 (VAILLANT)

Gen. VIII Gen. IX

(1 Vaillant) — (3 Vacher) — (14 Rubis) —

40 Rupin —I 298 Rapide

41 Romeo

42 Remus —

299 Rex —

479 Arbiter—

645 Epos

646 Galan

480 Baron

481 Rossi

482 Chopin —| 647 Choriste

483 Dictateur

648 Horst

484 Derby —
649 Junior

300 Regent

301 Regal

583 Ravil

584 Fanion

585 Grenadier

414 Rivoli —

15 Racker

485 Dumas -

486 Rossini

487 Reding -
586 Résolu

302 Rebell

303 Rolf —[Ts7 Roga

361 Renz

362 Real

—[~512

459 Zephir —

674 Rätus

535 Rando — 675 Jack

775 Réveil

536 Rinaldi 776 Rattlin

650 Joyeux

745 Recteur

746 Diot

747 Reck

799 Forain

630 Fontana — 800 Forson

789 Flor
631 Flirt

632 Zirkel
633 Ingo

—| 801

Gen. VIII Gen. IX
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TABELLE 1/7 (VAILLANT)

(1 Vaillant) — (42 Remus) -

(459 Zéphir) -

635 Intrépide

551 Drapeau —
680 Horace

552 Zobel

739 Zogou

740 Zermatt —| 822 Zetlin

741 Radieux—| 821 Radetzky

513 Vasco —| 660 Vapeur
514 Alex

515 Apollo
516 Volta

517 Capri —| 757 Rappart

518 Dicton —

1 —[~S()5661 Hudson —| 805 Reflet

662 Decius

663 Jarnac —| 806 Jaurès

758 Diogène

759 Deserteur

760 Dramatiste

761 Diderot

601 Etex

601 Fano

603 Veron

604 Indus

605 Intendant —| 789 Vercors

721 Righi

722 Vascon

723 Violon
724 Valentin

725 Verdict

726 Ruban

727 Varron

519 Riff

520 Rambo

521 Bilan

Gen. VI Gen. VIII Gen. IX
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TABELLE 1/8 (VAILLANT)

Gen. VII Gen. VIII

(1 Vaillant) — (3 Vacher) —

664 Jaloux —| 807 Javelot

762 Reno

763 Rumba

764 Braconnier

765 Ressort

766 Blériot

523 Ranzo

524 Roman

525 Rigolo
526 Radio —j 665 Radoteur

6()6 Ecuier —

790 Réduit

791 Ritter

792 Robinson

607 Farceur —| 793 Fameux

600 Ramequin

609 Ramadan —| 794 Radar

728 Rigo

366 Randa

367 Remolo —| 527 Record —| 767 Raceur

368 Renold

369 Yvon —
528 Druide —| 666 Indigo

611 Eloge

370 York
371 Rems —J 612 Rudenz

372 Rinaldo

373 Reflex

374 Young

376 Zarki

469 Actif

613 Eden

614 Escaut

729 Ranceur

730 Rabelais

731 Remont

30



TABELLE 1/9 (VAILLANT)

Gen. 1 Gen. II Gen. III Gen. IV Gen. V Gen. VI Gen. VII Gen. VIII Gen. IX

(1 Vaillant)

(3 Vacher) 637 Esprit

479 Allegro — 638 Allegorie

(14 Rubis) 639 Alto
471 Athlet
472 Cousin

473 Radeck

(42 Remus) 640 Raccord

641 Recleur

474 Ras — 742 Resquilleur

743 Réveillon

642 Homar —| 802 Rempart

475 Danube —

744 Renfort

718 Remi

Gen. 1 Gen. II Gen. III Gen. IV Gen. V Gen. VI Gen. VII Gen. VIII Gen. IX

31



ANHANG II

Stammtafel der Zuchtfamilie «Imprévu»
fett: von Täufern gezüchtete Hengste

TABELLE II/l (IMPRÉVU)

Gen. I Gen. II

123 Imprévu —

Gen. I Gen. II

143 Lafayette —

682 Jurassien —

844 Jomini

845 Juriste

846 Léopold

847 Justin

848 J'y vais

907 Jazz

924 Jean-Louis

950 Julier

960 Jubel

975 Juin

974 Japon

1038 Jubilé

1041 Jean-Paul

1065 Jean du Bellay

1077 Jonas

1080 Johnnie

1051 Johann

1108 Jaseur

1125 Juno

555 Casino

386 Zinal

r —|~&K5 Fries —|~ic7

155 Page

403 Willi
402 Verdi

339 Torpédo —1~447 Xenopol —|~688 Xudi —| 10'
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TABELLE 11/2 (IMPRÉVU)

Gen. VIII Gen. IX

139 Charles —| 153 Cadran

137 Chariot —| 152 Moron —[~401 Waldeck

135 Charm

136 Cajus

140 Captor —j 154 Cato

141 Chargeur

335 Phallus

144 Chablis - 397 Joli

687 Jorat

398 Caprice ~| 982 Courage

(123 Imprévu)-

145 Charmant

149 Mylord
146 Laboureur

147 Lutteur —

336 Sämi

337 Loyal

338 Lotos

399 Veit

400 Watt

—j 842 Campari

148 Lancier

132 Congo —I 150 Conus

134 Flotteur

133 Marx —| 151 Maxim

129 Volcan

130 Botta

Gen. VIII Gen. IX
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TABELLE II/3 (IMPRÉVU)

123 Imprévu)-

125 Brave

126 Calif

(124 Max) —

142 Kadi

138 Jovial

358 Ueli

440 Quarz

441 Quirl
442 Qualm

443 Quadi

444 Quarto

445 Zenith

858 Quo Vadis

916 Querelleur

937 Quel Ami

938 Quadro

964 Quervain —| 1082 Quotidien

986 Quinal

1009 Quentin

1010 Quelqu'un

850 Quodlibet —j 936 Quintett

861 Quetton

862 Feissl

690 Quimper
691 Gazon

692 Impérial—| 649 Imperator
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TABELLE II/4 (IMPRÉVU)

(123 Imprévu) — (124 Max)

(556 Quodex)-

863 Qui va là

864 Intime

909 Inka

973 Infant

827 Cody —1~915 Choisi

828 Quadrigo
829 Quivive

830 Quatrin
831 Quirinal

941 Quinet

—[ÎÔ65 Italo

—[1029 Irrlicht

832 Cuinquina- 942 Quadrant

1001 Quesnay

918 Quadrillon

833 Quadrille -| 940 Quarteron

1011 Qualifié

834 Coriolan

835 Quorum

836 Quatuor -| 839 Quotient —j 1067 Quick

837 Quintal

838 Quel As

839 Quevile

896 Quel Type

897 Quartet
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TABELLE 11/5 (IMPRÉVU)

Gen. I Gen. // Gen. III Gen. IV Gen. V Gen. VI Gen. VII Gen. VIII Gen. IX Gen. X

331 Carol

332 Capo

333 Cassio

334 Calanda

389 Chalon

446 Carlos

558 Bouquet

683 Extra —

696 Elcasar

697 Eveil —1~865 Cristal —[983 Cantal

698 Examen

849 Exploit
850 Erasme

851 Crésus

852 Chaton

853 Castelnau

854 Charlemagne

855 Charmeur

856 Casai —j 965 Camille

(123 Imprévu) — (124 Max) — (127 Max II) — (131 Chasseur) -

390 Vital

391 Wall

392 Capion

393 Capilo
394 Xex

533 Charly

554 Azur

559 Ballon

664 Farouk

852 Capitol

826 Carolus

694 Jassy

694 Jalon

840 Casque

841 Cadeau

~917 Clovis

842 Corso — 984 Cordial

1034 Coran

843 Curieux

Gen. I Gen. II Gen. III Gen. IV Gen. V Gen. VI Gen. VII Gen. VIII Gen. IX Gen. X
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